
rende Leute der Wırtschaft „hoffähig“ gemacht und dem Terror seiner
Parteitruppen VO seıten des Staates und der Justız nıcht entschieden gC-
NuS Chtgegengetreten worden W  —
Haben WIrFr heute LHISEFE Lektionen AaUS der Geschichte hiınreichend gC-lernt? Am Anfang der polıtischen Lautbahn Badts steht ein antısemıiti-
scher Vortall 1m „völkıschen Eldorado“ Borkum, sıch e1in Pastor m1t
seiner Judenhetze überschlug. Die Reaktionen darauf Ühneln manchen
VO denen auf heutige rechtsradikale und antısemitische Straftaten ın be-
angstigender Weıse Nıcht mınder aktuell 1ST C WENN Badts Elınsatz tür
die Einbürgerung VO Ostjuden VO seinem badıschen Kollegen Fecht als
„verderbliche polıtische Wiıirksamkeit“ charakterisiert wırd
So tührt Ilsars Buch unautfdringlich und doch durch dıe SCHAUC Dokumen-
tatıon zwıngend dıe Notwendigkeıt des entschıedenen Eınsatzes für dıe
Demokratie VOT Augen. Unter den zahlreichen Dokumenten (dıe eın Re-
oıister verdient hätten) 1St der Nachruf Badts auf seınen Freund Franz KO-
senzweıg hervorzuheben dıe Freundschaft estand seıit dem Wınter
905/06 Er offenbart eıne bemerkenswerte „zıionıstische“ Seıte Rosen-
ZWEeI1gs. Badt selbst konnte 1m TZWUNgCNHNCNH Exıl für den Autbau VO Erez
Israel wırken: Israels Staatsgebiet Ostuter des eces Gennesaret geht auf
den Landkauf eıner VO Badt mıtbegründeten Gesellschaft zurück.
Eın tacettenreiches, ungemeın gehaltvolles Buch

Peter Fiedler

Franz Kardınal Könıig, Ernst Ludwig Ehrlich, Juden und Christen ha-
ben eine Zukunft. Pendo Verlag, Zürich 1988 160 Seıten.
Vorbildlicher jüdıisch-christlicher Dıalog konkret könnte INan das
Gespräch zwıschen FEranz Kardınal Könıg und Ernst Ludwig Ehrlich
charakterisieren, das 1n diıesem uch dokumentiert wiırd;: eın Gespräch,das wirklich W E1 oroße Persönlichkeiten HSCS Jahrhunderts ührten.
Es VO oroßer gegenseıtıger Wertschätzung und VO Verständnıis
türeinander. Es ze1gt dıe gemeınsamen Wurzeln VO Christentum und
Judentum auf, weıcht 1aber den bestehenden Problemen und Hındernis-
SCH nıcht AaUuUsS, die iın den Bezıehungen beider Religionen ex1istleren. Hı-
storısch interessant sınd diıe Augenzeugenberichte Kardınal Könı1gs ber
das umstrıttene Verhalten selnes Vorgängers Kardınal Innıtzer während
der Nazıdıktatur der ber die Schwierigkeiten und das Zustandekom-
INER des Konzilsdokumentes „Nostra getate“. Fuür katholische Christen
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INas ertreulıch SCIN da der Zentralsekretär der Christlich-Jüdischen Ar-
beitsgemeinschaft der Schweiz und Direktor des europäıischen D)1-
strikts DFl rıth Ernst Ludwig Ehrlich dem gegeENWartıgen Papst Jo-
hannes Paul 11{ sehr hohes Loöb für SCINEN Eınsatz der Verbesserung der
Beziehungen zwıschen der katholischen Kırche und dem Judentum Zzollt
Da das Buch bereıts 1988 erschiıenen 1ST wırd natürlich auch dıe Frage
aufgeworten der Vatıkan den Staat Israel och nıcht ANCI-

kannt hat Beıide Gesprächspartner werden sıch sıcherlich heute treuen,
da{ß$ sıch diese Frage 1U geklärt hat Dıieses Buch Z1DE Hoffnung, da der
Dıalog zwıischen Juden und Christen truchtbar weıtergeführt wırd CS e_

MUTLgT ZU Dıialog und beispielhaft WIC CAT) solcher Dıalog geführt
werden kann, damıt der Tıtel des Buches vültıg bleibt „Juden und Chriı-
sSsten haben C1INC Zukunft

Herbert Wınklehner

Aharon Megged Heınz, sein Sohn und der ose Geist Bleicher Verlag,
Gerlingen 1994 160 Seıten

Der Staat Israel und dıe Schwierigkeıit der och Europa und VOTr allem
Deutschland Geborenen der Jeckes 1ST das Thema VO Meggeds Er-

zählung Das Leben and 1ST iıhnen jeder Beziehung ftremd
nıcht LLUT die Sprache S1e VCLHNSSCH die gewohnte stützende Raolle VO
Recht un Ordnung, VO dem W d4ds SIC Kultur verstehen Die SCNC-
ratiıonenlange Prägung auf C1InNn bürgerliches, konventionellen
Bahnen verlaufendes Leben stOlt ununterbrochen aut Unverständliches
Die mıtgebrachten Vorstellungen „Menschen Bil-
dungsbürgers ach deutschem Muster Passch nıcht 11S Cue Land ber
auch diejenıgen, die sıch enthusıastisch un iıdealistisch auf die CI Da-
seinstorm Pıoniers, Bauern Kıbbuz eingestellt haben, fin-
den sıch REBES schlecht zurecht. Das Gelobte Land hat sıch der übrigen
Welt angeglichen, die Lebensziele der Israeli sınd 1U auch Wohl-
stand, Karrıere, Individualismus Die Generationenprobleme ZCIECN sıch
VOTr allem den alltäglıchen Umgangsformen, die nıcht mehr den EeVO-
ten Respekt VOT soz1ıaler Stellung der Alter kennen, CS scheıint der „böse
Geilst wırken
Auf dem unsiıcheren Boden hne urzeln haben persönlıche Katastro-
phen 1e] orößeres Gewicht für dıe Betroffenen nıcht DUr das CISCHC Ich
wırd Frage gestellt sondern das Leben
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